Gottes Anschauung über zwei Lebensbilder
Bibeltexte:
Habakuk 2,4
Einleitung:
Lebensbilder. Biographien. Marcel Reich-Ranicki war ein polnisch-deutscher Publizist und galt als einflussreichster deutschsprachiger Literaturkritiker seiner Zeit. 


Dieser Mann hat seine Lebensgeschichte aufgeschrieben und sein Buch „Mein Leben“ wurde verfilmt. Am 2. Juni 1920 wurde Marceli Reich in Wloclawek in Polen geborgen und am 18.September 2013, im Alter von 93 Jahren starb er in Frankfurt am Main. 

Bei einem Interview bei Beckmann (damals 88 Jahre alt) sagte Marcel Reich-Ranicki: „Ich glaube nicht an einen Gott.“

Sein Großvater war Rabi. Was hat er durch seinen Großvater über Gott erfahren?

Bei einem anderen Interview wurde er gefragt: „Haben Sie Angst vor dem Tod?“ Seine Antwort: „Ja, sehr. Aber die Formulierung der Frage missfällt mir. Ich fürchte nicht den Tod. Ich habe Angst vor dem Nicht-mehr Existieren. „Gibt es etwas, das über den eigenen Tod hinwegtrösten kann?“ Seine Antwort: „Nein gar nichts.“ Weiter wurde er gefragt: „Wie stellen Sie sich das Jenseits vor?“ Seine Antwort: “Es gibt kein Jenseits. Es gibt kein Leben nach dem Tod. Also hat es auch keinen Sinn, sich das Jenseits auszumalen. Der Tod ist der Schlusspunkt.“

Marcel Reich-Ranicki hat viele Bücher gelesen. Aber hat er auch das Buch der Bücher gelesen? Gottes Wort, die Bibel?

In seinem Wort gibt Gott klare Auskunft was nach dem Tod geschieht. Gott hat den Menschen in dieser Sache nicht im Ungewissen gelassen.

Der Mensch kann sich darüber informieren und es ist lebenswichtig, dass der Menschen in diesem Leben sich auf die Ewigkeit vorbereitet. 

Wie sieht unsere eigene Biographie aus? Ein Buch über den Titel: 

Mein Leben.

Lebensbild: Pelendo. Der Mann, der aus dem Dschungel kam. Sein Leben wurde durch Gott, durch Christus verändert. Bestimmt hatte er nicht so viele Bücher gelesen wie der Literaturkritiker. Anfangs hatte er große Mühe lesen und schreiben zu lernen. Doch Gott hat sein Gebet erhört, dass er plötzlich Fortschritte machte und auch die Bibel lesen konnte. Gottes Wort hat sein Leben geprägt. Er erlebte viele Gebetserhörungen. Zwei Beispiele.
Das heutige Predigtthema: Gottes Anschauung über zwei Lebensbilder
Wir beschäftigen uns mit zwei Lebensbildern. Betrachten wir folgenden Bibeltext aus Habakuk 2,4: „Siehe, wer halsstarrig ist, der wird keine Ruhe in seinem Herzen haben, der Gerechte aber wird durch seinen Glauben leben.“

Gott zeigt so treffend auf, wie er die Menschen sieht.

Siehe … Schau genau hin. Beobachte diese zwei unterschiedliche Lebensbilder. 
Betrachten wir zuerst das eine Lebensbild: 
„Siehe, wer halsstarrig ist, der wird keine Ruhe in seinem Herzen haben, …“
I. Der Halsstarrige
Halsstarrig bedeutet: eigensinnig und unnachgiebig. Dieser Mensch ist nicht bereit, seine Meinung oder seinen Willen zu ändern. Sein Leben will er nicht ändern.

Der Mensch, der eigene Wege geht und nicht den Weg geht, den Gott für sein Leben vorgesehen hat, dieser Mensch wird keine Ruhe in seinem Herzen haben.

Es ist ein Mensch, der ohne Gott lebt. 
Es ist ein Mensch, der nach eigenen Vorstellungen sein Leben gestaltet.
Dieser Text aus Habakuk 4,2 spricht Gott. ER redet. Gott warnt vor diesem halsstarrigen Lebensbild.
Keine Ruhe im Herzen zu haben bedeutet: Der Friede Gottes regiert nicht das Herz dieses Menschen.

Was fehlt diesem Menschen noch?

Zählen wir auf.

· Er muss mit seinen Fragen und Problemen selber fertig werden.

· Er erlebt nicht Sündenvergebung durch Christus.

· Er ist nicht reich in Gott. Was bedeutet reich in Gott?
· Er erlebt keine Gebetserhörungen. 

· Er erlebt nicht Gottes Führung in seinem Leben. 

· Er hat nicht Zukunft und Hoffnung wie Menschen, die mit Gott leben.
Gott warnt vor diesem halsstarrigen Lebensbild.
Wenden wir uns dem anderen Lebensbild zu.
„.. der Gerechte aber wird durch seinen Glauben leben.“

Gott zeigt das andere Lebensbild auf, für das es sich lohnt zu leben.

Betrachten wir:
II. Der Gerechte
Der Gerechte – dies hat nicht mit Selbstgerechtigkeit zu tun, sondern mit Gottes Gerechtigkeit. Der Mensch wird an Gottes Gerechtigkeit gemessen. Der Gerechte ist einer, der vor Gott richtig steht.
Er weiß, wie er von Gott gesehen wird: Durch Jesus Christus gerecht gemacht. Der Gerechte orientiert sich an Gottes Wort. Er befolgt was Gott sagt. Dadurch wird er von Gott reich beschenkt. Ein solcher Mensch, der Gott gehorsam ist und in Gottes Wegen geht, der erlebt Gottes Segen in seinem Leben.
„.. der Gerechte aber wird durch seinen Glauben leben.“

Dies ist nicht ein selbst gezimmerter Glaube, nach eigenen Vorstellungen gelebt. Hier kommt es auf den Glaubensinhalt an. Und der deckt sich mit Gottes Wort.

Was hat dieser Mensch, der seinen Glauben lebt?

Zählen wir auf.

· Er muss mit seinen Fragen und Problemen nicht selber fertig werden.

· Er erlebt Sündenvergebung durch Christus.

· Er ist reich in Gott. Was bedeutet reich in Gott?

· Er wird von Gott gesegnet.

· Er erlebt Gebetserhörungen. 

· Er erlebt Gottes Führung in seinem Leben. 

· Er hat Zukunft und Hoffnung. Hier auf dieser Erde und auch auf die Ewigkeit bezogen.

Wie lebt der Gerechte seinen Glauben?

Wie beschreibt Gottes Wort diesen Menschen?

Suche in der Bibel nach Beispielen und nach Lebensbildern.

Was sehen Menschen an mir wie ich meinen Glauben lebe?

Ehrlich. Wahrheitsliebend.
Liebe,

Freude,

Friede,

Geduld, Freundlichkeit.

Güte,

Treue,

Sanftmut.

Liebe zu Gott, zu Jesus Christus und zu Gottes Wort.
Ist mein gelebter Glaube eine Herausforderung für die Menschen denen ich begegne? 

Wir haben Gottes Anschauung über zwei Lebensbilder betrachtet. Gott warnt vor einer falschen Lebensweise und ER ermutigt den richtigen Weg zu gehen.
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